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Sachanalyse 
 

Werte sind geistige Orientierungen bzw. Handlungsziele einer Gesellschaft, die eine gewisse 

Ordnung gewährleisten und das gesellschaftliche Zusammenleben ermöglichen [Bildung 2030, 

S.35; bpb.de]. Im Laufe der Zeit kommt es durch die gesellschaftlichen Entwicklungen aber zur 

Veränderung oder sogar zum Verlust dieser Werte. So spielen vor allem für die jüngere 

Generation z.B. kulturelle Werte kaum mehr eine Rolle, da die Menschen eher hedonistisch 

(mit dem Ziel, möglichst große Lust zu erreichen) und vor allem konsumorientiert handeln 

[Bildung 2030, S.36; zeithistorische-forschungen.de]. Außerdem wenden sich die Jugendlichen 

aufgrund ihres materialistischen Wohlstandes immer mehr von materialistischen und 

traditionellen Werten ab. Auch die Einhaltung von Pflicht- und Akzeptanzwerten oder 

Tugenden wie Disziplin, Gehorsam und Pflichterfüllung gilt als rückläufig [Bildung 2030, S.38; 

bpb.de]. Durch den höheren Lebensstandard entstehen aber auch neue, wie z.B. 

partizipatorische oder ökologische Werte. Außerdem nehmen Selbstentfaltungswerte oder 

Werte wie Kreativität, Spontanität, Selbstverwirklichung und Ungebundenheit einen immer 

höheren Stellenwert ein [bpb.de]. Dieser Wertewandel hin zu postmaterialistischen Werten 

ist auf die verbesserte sozioökonomische Lage zurückzuführen. Dennoch legen die 

Jugendlichen immer noch großen Wert auf Absicherung und haben den Wunsch nach einem 

sicheren Arbeitsplatz, weshalb man den Wandel hin zu postmateriellen Werten auch kritisch 

hinterfragen kann. 

Durch den Wertewandel entstehen immer größere Unterschiede in den Wertorientierungen 

und Weltbildern zwischen den verschiedenen sozialen Gruppen, weshalb es wichtig ist, die 

Werte und Welteinstellungen der anderen Gruppen zu akzeptieren, damit ein 

Zusammenleben möglich ist [Bildung 2030, S.39]. 

Der durch den Wertewandel hervorgerufenen Wandel hin zu hedonistischen Werten, also das 

Streben nach Spaß, führt dazu, dass traditionelle Werte immer unwichtiger werden und 

letztendlich mit der Zeit verfallen. 

Hier muss die Schule, bzw. die Bildung, die die Aufgabe hat, die Schülerinnen und Schüler (SuS) 

kritik- und urteilsfähig zu erziehen und ihren Reifeprozess zu fördern, anknüpfen. Ziel der 

Lehrerschaft sollte es sein, die SuS zur kritischen Reflexion der eigenen und fremder 
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Lebensformen zu befähigen, damit die SuS eigenständig ihr, für sie geltendes, Lebenskonzept 

wählen können [Werteerziehung, Standop]. 

Zur Aufgabe der Schule gehört es auch, sowohl die grundlegenden Werte der heutigen, 

modernen Gesellschaft, als auch die traditionell-konventionellen Erziehungswerte zu 

vermitteln. Des Weiteren zählen das Vermitteln der Menschenrechte und Menschenwürde, 

die Förderung des Verantwortungsbewusstsein für das Gemeinwesen und der Wille zur 

Gerechtigkeit zur Basis von schulischer Bildung. 

Auch müssen weiterhin die Prinzipien der Freiheit und der Gerechtigkeit gelehrt werden, da 

ohne diese Werte ein Zusammenleben in einer offenen Gesellschaft nicht möglich wäre. 

Um den Schülerinnen und Schülern in der geplanten Stunde den Wertewandel näher zu 

bringen, ist es wichtig, dass die sie zunächst Sachkenntnisse über Werte allgemein erwerben, 

um sich anschließend mit dem Wertewandel und z.B. mit verlorengegangenen Werten und 

mit den Folgen des Wertewandels zu beschäftigen. Ein gewisses Vorwissen ist also 

Voraussetzung für diese Stunde, welche für eine elfte Klasse im Fach Sozialkunde konzipiert 

ist. 

Hauptthema der Stunde ist es, sich mit der Theorie zum Wertewandel von Ronald Inglehart 

auseinanderzusetzen.  

Seine Theorie besagt, dass bei steigendem Wohlstand einer Gesellschaft, wie es heute in 

unserer Gesellschaft der Fall ist, das Bestreben nach materialistischen Werten (z.B. Neigung 

zu Sicherheit und Absicherung der Grundversorgung) abnimmt, während das Bestreben nach 

postmaterialistischen Werten (z.B. Neigung zu politischer Freiheit, Umweltschutz) zunimmt. 

Bevor die SuS sich mit dieser Theorie beschäftigen, sollen sie sich in Form einer eigenen Studie 

selbst ein Bild über ihre Position bezüglich des Wertewandels verschaffen, um sich 

anschließend kritisch mit der Meinung Ingleharts auseinanderzusetzen. 
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Ausformulierter Unterrichtsentwurf 
 

Einstieg 

Die Unterrichtsstunde beginnt mit der Begrüßung der SuS und der Bekanntgabe des Themas. 

Die SuS bekommen ein Zitat zum Wertewandel an die Wand projiziert und sollen sich mit 

diesem Zitat auseinandersetzen und es analysieren. Die SuS sollen sich selbstständig 

drannehmen und eine Meldekette bilden. Das Zitat soll den SuS vor Augen führen, dass der 

Wertewandel schon immer stattgefunden hat und dass bereits Sokrates früher schlechte 

Manieren und mangelnden Respekt bei Jugendlichen bemängelt hat. Dadurch soll der Klasse 

deutlich werden, dass der Wertewandel kein neues Phänomen ist, sondern schon immer 

stattfindet. Für den Unterrichtseinstieg sind ungefähr 3 Minuten geplant. 

Reflexion 

Durch den Einstieg mit einem Zitat wurden die SuS direkt aktiviert. Durch einen stummen 

Impuls des Lehrers, wussten die SuS, dass sie sich mit dem Zitat auseinandersetzen sollen. 

Der Einstieg hat gut funktioniert und die SuS haben sich gut beteiligt und das Zitat analysiert. 

Obwohl die Klasse das Zitat gut analysiert hat, hätte die Lehrkraft am Ende des Einstiegs 

nochmal die Quintessenz des Zitates wiederholen sollen, damit alle Lernenden verstehen, 

dass der Wertewandel schon immer stattfindet.  

Erarbeitung 

Anschließend beginnt die erste Erarbeitungsphase, die mit Hilfe einer eigenen Studie 

stattfindet. Die Schüler/innen gehen nacheinander nach vorne und sollen an der Tafel die 

Wichtigkeit von vier festgelegten Werten: Umweltschutz, Selbstentfaltung, Eigentum und 

Aufrechterhaltung von Ruhe und Ordnung, bestimmen. Dabei zeichnen sie in einen Kreis 

einen Punkt und wenn der Wert wichtig ist, setzen sie ihren Punkt in die Mitte und wenn er 

nicht wichtig ist, wird er weiter nach außen gesetzt. Dabei soll nicht nur die Wichtigkeit der vier 

Werte für die Schüler/innen heute bestimmt werden, sondern auch für die Großeltern der 

Schüler/innen als sie 16 waren und für die Kinder der Schüler/innen, wenn sie 16 sein werden.  

Auswertung und Sicherung 

Das Ergebnis ist, dass früher Werte wie Umweltschutz oder Selbstentfaltung nicht so wichtig 

waren wie im heutigen Zeitalter. Dafür waren früher Werte wie Eigentum und 

Aufrechterhaltung von Ruhe und Ordnung wichtiger. Für die Erarbeitungsphase waren 10 

Minuten geplant und für die Auswertung 2. Die Erarbeitungsphase hat 6 Minuten gedauert und 

war etwas kürzer als ursprünglich geplant.  
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Ein Lernziel dieser Aufgabe ist, dass sich jeder mit seinen eigenen Wertevorstellungen 

auseinandersetzen muss. Außerdem muss sich jeder beteiligen, sodass die eigene Studie 

erfolgreich durchgeführt werden kann. Die Schüler/innen müssen sich zudem noch in andere 

Personen wie ihre Großeltern oder ihre zukünftigen Kinder, hineinversetzen können.  

Wir haben diese Werte ausgewählt, weil man unserer Meinung nach daran gut den 

Wertewandel in der eigenen Studie erkennen und den Schüler/innen verdeutlichen kann. 

Außerdem sind es zwei materielle und zwei postmaterielle Werte, was für den späteren Verlauf 

des Unterrichts noch eine Rolle spielt, da es einen Text über materielle und postmaterielle 

Werte gibt, der zu bearbeiten ist. Die eigene Studie wurde erfolgreich durchgeführt und hat 

sehr gut funktioniert. Es besteht die Möglichkeit, andere Werte zu vergleichen wie 

beispielsweise Freiheit oder Glück. Zudem hätte man den Wert „Aufrechterhaltung von Ruhe 

und Ordnung“ durch „staatliche Kontrolle“ ersetzen können. 

Erarbeitung 

Anschließend an die Auswertung der eigenen Studie kommt die zweite Erarbeitungsphase. 

Nun sollen die SuS den Text „stille Revolution“ von Ronald Inglehart lesen und zwei Aufgaben 

dazu bearbeiten. Anhand des Textes sollen die Schüler/innen beantworten, was materielle und 

was postmaterielle Werte sind und wie diese Werte sich laut Inglehart verändert haben.  

Durch die Bearbeitung des Textes sollen die Schüler/innen materielle und postmaterielle 

Werte kennen, die Theorie von Inglehart kennen und sich kritisch damit auseinandersetzen 

und auch einen Bezug zu der eigenen Studie herstellen können. Für diese Erarbeitungsphase 

sind 12 Minuten geplant.  

Ergebnissicherung 

Die in der Einzel- und Partnerarbeit gesammelten Ergebnisse werden in Form eines 

gemeinsam erarbeiteten Tafelbildes festgehalten. Die Schüler/innen sollen im Plenum jeweils 

eine Definition formulieren und Beispiele sammeln. Anschließend soll, rückblickend auf die 

eigene Studie, am Anfang der Stunde, eine Entwicklung hin zu den postmateriellen Werten 

festgestellt werden. Für die Ergebnissicherung waren 10 Minuten eingeplant und letztendlich 

nahm sie circa fünf Minuten mehr in Anspruch.  

Reflexion 

Zu Beginn der Einzel- und Gruppenarbeit wurde nicht darauf hingewiesen, dass der 

Quellentext verschiedene Sichtweisen beinhaltet, was zu Verwirrung bei den SuS führte. Dies 

spiegelte sich in den Meldungen und den Antworten wider. Hier hätte die Lehrkraft eingreifen 

müssen und das Missverständnis aufklären sollen. Trotz dessen definierten die Schüler/innen 

postmaterielle- und materielle Werte weitestgehend gut und konnten die, von der Lehrperson 
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aufgestellte, Definition nachvollziehen. Bei der Sammlung der Beispiele wurde den materiellen 

Werten ein gewisser „Luxus-Status“ verliehen. Auch hier hätte die Lehrkraft klarstellen sollen, 

dass sich die materiellen Werte auf Eigentum und nicht auf Luxus beziehen.  

Abschluss 

Ein vergleichender Rückblick auf die in der Simulation entstandenen Tafelbilder diente der 

Zusammenfassung der erarbeiteten Ergebnisse und regte die Schüler/innen an, Inhalte 

selbstständig zusammenzufassen und vor einem Publikum zusammenzutragen. Zum 

Abschluss der Stunde sollten die Schüler/innen ihre eigene Meinung in Form einer 

Zukunftsprognose für den Wertewandel äußern. Die Abschlussdiskussion zielte darauf hin, die 

SuS anzuregen, eine eigene Meinung zum Thema zu entwickeln und zu äußern. Am Ende 

fasste die Lehrperson kurz zusammen, was in der Stunde gelernt wurde und beendete den 

Unterricht ohne Hausaufgaben aufzugeben. Für den Abschluss planten wir neun Minuten ein, 

jedoch dauerte er nur ca. fünf Minuten.  

 

Reflexion 

Der vergleichende Rückblick wurde von den SuS richtig interpretiert und vorgetragen. So 

konnten letzte Unsicherheiten und Missverständnisse vom Anfang der Stunde geklärt werden. 

Die Schüler/innen formulierten nachvollziehbare Zukunftsprognosen und begründeten diese 

entsprechend. Hier wäre ein wenig mehr Aktivierung von Vorteil gewesen, da sich nur sehr 

wenige SuS freiwillig meldeten. Die Lehrperson hätte eine Meldekette anfordern können oder 

auch SuS drannehmen, die sich nicht meldeten. Die Zusammenfassung der Stunde hätte 

besser ausgebaut werden sollen. Das Fazit hätte eventuell von einem oder mehreren 

Schülern/ Schülerinnen zusammengefasst werden sollen, da viele Schüler/innen zu diesem 

Zeitpunkt der Simulation wenig Aufmerksamkeit und Interesse zeigten. 
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Didaktische Analyse 

 

Gegenwartsbedeutung 
Die Schülerinnen und Schüler haben definiert was Werte sind und bringen somit Vorwissen 

mit in die Stunde ein. Das Thema Wertewandel ist allgegenwärtig und begegnet den SuS 

sowohl im Alltag, im privaten Bereich, als auch im schulischen Bereich. Es findet eine 

fortlaufende Konfrontation mit dem Thema „Werte“ statt und die SuS bringen ihre eigenen 

Werte permanent in die Gesellschaft mit ein. Das Interesse der SuS beruht auf der 

Multikulturalität und Heterogenität der Lerngruppe. Die SuS sind in der Lage, sich in 

Diskussionen kommunikativ und differenziert zum Thema zu äußern und 

auseinanderzusetzen. Ihr Vorwissen beziehen sie bereits aus dem Aufwachsen in ihrer 

Familie, sowie aus der Sozialisation in unterschiedlichen gesellschaftlichen Institutionen, wie 

z.B. Kindergarten, Schule etc. Im gesellschaftlichen Kontext und im Umgang mit anderen 

Menschen können sie ihr Wissen aktivieren.  

Zukunftsbedeutung  
Die Zukunftsbedeutung des Themas liegt in seiner Aktualität. In der Zeit der immer weiter 

fortlaufenden Migration muss sich jede Schülerin/ jeder Schüler mit den unterschiedlichsten 

Werten aus verschiedensten Kulturen auseinandersetzen. Es gilt individuell zu reflektieren, 

welche Werte von anderen annehmbar sind und welchen Einfluss postmaterielle- und 

materielle Werte auf ihr jeweiliges Leben haben. In einer, immer stärker von verschiedensten 

Werten geprägten, Welt und der immer stärker zunehmenden Globalisierung hat das Thema 

„Werte“ eine immer größere werdende Bedeutung für die Zukunft der SuS; sowohl im privaten, 

als auch im beruflichen Bereich. Somit können die SuS durch die interkulturellen 

Wertvorstellungen und Antizipation fremder Werte auch Verantwortung für ihr Handeln 

übernehmen, sowie auch die Konsequenzen aus dem toleranten Verhalten an ihre 

Nachkommen weitergeben.  

Exemplarische Bedeutung 
Das Thema Wertewandel verweist auf den Wandel von postmateriellen- zu materiellen 

Werten, wobei zu erwähnen ist, dass sich seit einigen Jahren der Trend wieder in Richtung 

postmaterieller Werte verschiebt. Hierbei wird der Aspekt der Nachhaltigkeit immer weiter in 

den Vordergrund gerückt. Es kann aber ebenfalls aufgezeigt werden, dass die postmateriellen 

Werte unabhängig von der finanziellen Situation existieren.  

Thematische Strukturierung 
In den Vorausgegangenen Stunden wurde eine Definition zum Thema Werte erarbeitet und 

diskutiert, in Abgrenzung zu Normen, Regeln und Gesetzen. Es wurde versucht, die 

allgemeinen Werte, die herausgearbeitet wurden, zu kategorisieren. In der aktuellen Stunde 

wurde zum Einstieg ein Zitat von Sokrates vorgelegt, was auch nach 2400 Jahren seinen 
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Gegenwartsbezug nicht verloren hat, da es hier schon um den Wertewandel ging. Im weiteren 

Verlauf der Stunde wurde insbesondere der Wandel von postmateriellen- zu materiellen 

Werten anhand eines Textes erarbeitet und reflektiert.  

Zugänglichkeit 
Das Interesse der SuS zum Stundenthema wurde durch das Zitat geweckt und die Neugierde 

der Lernenden vor allem durch die selbst erstellte Studie noch weiter vertieft, da visualisiert 

werden konnte, wie eine Werteverschiebung innerhalb von drei Generationen stattfindet. 

Dadurch, dass die SuS selbst eine Generation der selbsterstellten Studie darstellten, war eine 

sehr gute thematische Zugänglichkeit gewährleistet, da jeder betroffen war. 
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Lernziele 

Übergeordnetes Lernziel 

 

Die SuS erkennen und erläutern den Wertewandel und sind in der Lage diesen kritisch zu 

hinterfragen. 

 

Feinlernziele 

 

1. Die SuS analysieren ein Zitat von Sokrates auf die gegenwärtige Bedeutung. 

2. Die SuS führen eine eigene Studie durch und werten diese aus. 

3. Die SuS geben das Ergebnis der Studie zusammengefasst wieder. 

4. Die SuS nennen den Unterschied zwischen materiellen- und postmateriellen Werten. 

5. Die SuS äußern ihre eigene Meinung zum Thema Wertewandel. 

6. Die SuS erörtern die Theorie von Inglehart (stille Revolution) kritisch. 

 

Unterrichtsverlaufsplan 
 

Zeit Phase Inhalt Lern-
ziel  

Methode Sozialform Medien 

3‘ Einstieg Zitat zum 
Wertewandel 

1 Stummer 
Impuls 

Meldekette PowerPoint 

10‘ Problematisierung/ 
Erarbeitung 1 

Eigene Studie 2 - Plenum Tafel 

2‘ Sicherung 1 Auswertung 2, 3 Unterrichts-
gespräch 

Frontal-
unterricht 

- 

12‘ Erarbeitung Ingleharts 
Theorie 

4, 6 Unterrichts-
gespräch 

Einzelarbeit/ 
Partnerarbeit 

Arbeitsblatt 

10‘ Sicherung Materielle- 
und 
postmaterielle 
Werte 

4, 6 Unterrichts-
gespräch 

Frontal-
unterricht 

Tafel 

8‘ Fazit Zusammen-
fassung der 
Stunde und 
Blick in die 
Zukunft 

4,5 Unterrichts-
gespräch  

Frontal-
unterricht 

- 
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Anhang 
 

Zitat Sokrates:  
 

„Die Jugend heutzutage liebt den Luxus. Sie hat schlechte Manieren, verachtet die Autorität, 

hat keinen Respekt vor älteren Leuten und schwatzt, wo sie arbeiten soll. Die jungen Leute 

stehen nicht mehr auf, wenn Ältere das Zimmer betreten. Sie widersprechen ihren Eltern und 

tyrannisieren die Lehrer.“ (Sokrates, 470-399 v.Chr.) 

 

Tafelbild 
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Arbeitsblatt Wertewandel 
 

Wertewandel - Theorie nach Ronald Inglehart „Es gibt keine bessere Welt“ von Max Höfer.  

In der Finanzkrise kollabierte nicht nur die Wall Street. Mit der Finanzblase platzten auch die 

Träume der "Postmaterialisten" von einer besseren Welt. Der amerikanische 

Wertewandelforscher Ronald Inglehart hatte Ende der 60er-Jahre eine "silent revolution" 

vorhergesagt, eine leise Revolution, in der sich unsere Werte langsam, aber fundamental 

verändern würden - und zwar zum Besseren. Das 21. Jahrhundert werde den 

Postmaterialisten gehören, die, statt Luxusgüter und Statussymbole anzuhäufen, lieber ihre 

Persönlichkeit entfalten. Die Postmaterialisten würden eher jobben, als zu hart zu arbeiten, 

und die Natur sei ihnen wichtiger als Aktienkurse.  

Inglehart wollte mit zahlreichen Werte-Surveys beweisen, dass die leistungs- und 

einkommensbezogene "materialistische" Haltung der Nachkriegsgeneration durch 

"postmaterielle" Selbstentfaltungswerte der nachwachsenden Generation abgelöst werde. Mit 

der Finanzkrise kam die Ernüchterung: Die vermeintlichen Postmaterialisten entpuppten sich 

als ziemlich materialistisch, wenn nicht gar als gierig.  

In der Tat hatten Meinungsumfragen früh den Umbruch im Wertegefüge, besonders der 

Jugend aufgezeigt. Alte bürgerliche Tugenden wie Pflicht, Ordnung und Sicherheit fanden 

immer weniger Zuspruch. Die Folgen wurden jedoch sehr unterschiedlich beurteilt. Einen 

Werteverfall sah die Meinungsforscherin Elisabeth Noelle-Neumann: Die Zunahme der 

Selbstentfaltungswerte werde den gesellschaftlichen Zusammenhalt allmählich auflösen. 

Besondere Sorgen machte sie sich um Institutionen wie Kirche, Familie und Politik. Inglehart 

sah den Wertewandel dagegen positiv. Seinen Optimismus zog er aus der Überlegung, dass 

Menschen in Notzeiten Werte wie Pflicht, Disziplin und Leistung entwickeln. Bei steigendem 

Wohlstand ändere sich das: Je selbstverständlicher der Wohlstand ist, desto weniger bedeutet 

er jungen Menschen etwas. Und genau in immer mehr Wohlstand wuchsen die westlichen 

Gesellschaften hinein. Mit seiner Vorhersage avancierte Inglehart zum Kultautor, denn es 

schien plausibel, dass die Selbstverwirklichung einen unaufhaltsamen Siegeszug vor sich 

habe. Die Zeit werde über die Materialisten und ihre konservativen Leistungswerte 

hinweggehen. Mit jeder neuen Generation werde sich der Postmaterialismus weiter 

ausbreiten.  

Doch ausgerechnet jene Generation, die in Wohlstand und Sicherheit groß geworden war und 

nach Inglehart eigentlich kontemplative Bedürfnisse hätte ausbilden sollen, gab sich in den 

Jahren vor der Finanzkrise 2008 einem einzigartigen Konsumrausch hin.  
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Es waren Millionen junger amerikanischer Mittelschichtfamilien, die seit Ende der 90er-Jahre 

anfingen, ihre wachsenden Immobilienvermögen mit immer neuen Konsumkrediten zu 

beleihen, um davon noch luxuriösere Häuser, noch größere Autos und noch exotischere 

Reisen zu kaufen. Bis die Immobilienblase platzte. Diejenigen, die das große Finanzrad 

drehten, waren überwiegend junge, smarte Investmentbanker, die von der Sozialisation her 

ideale Postmaterialisten hätten sein müssen. Aber ihnen stand mehr der Sinn nach hohen 

Boni. Sie wuchsen in wohlbehüteten Familien auf. Auf dem College lernten sie Toleranz und 

Solidarität. Sie gingen in Yogakurse und tranken laktosefreien Latte macchiato, besaßen 

Buddha-Figuren und betrachteten sich als Weltbürger. Verantwortung für das große Ganze 

und fürs globale Finanzsystem übernahmen sie trotzdem nicht.  

Inglehart hatte außerdem vorhergesagt, dass die Leistungsgesellschaft langsam, aber sicher 

erodiere: Postmaterialisten seien "Unterleister", weil sie bewusst weniger leisteten, als sie 

könnten - schließlich hätten sie andere Präferenzen, als ständig das Bruttosozialprodukt zu 

erhöhen. Als Folge prophezeite Inglehart ein sinkendes Interesse an Wachstum und Reichtum. 

In dieser Prognose traf er sich mit Noelle-Neumann, die diese Entwicklung allerdings 

pessimistisch als den Anfang vom Ende der westlichen Leistungsgesellschaft deutete.  

In der Realität kam es genau umgekehrt: Das Arbeitsvolumen der Amerikaner nimmt seit drei 

Jahrzehnten stetig zu. Das protestantische Arbeitsethos ist ungebrochen robust, die 

McKinsey-Kultur sorgt für Effizienz, die Blackberry- und Online-Kultur für ständige 

Erreichbarkeit. Unterleister bleiben die Ausnahme. Das Denken in Kategorien der Rendite, der 

Performance und der Leistungsanreize erreichte in der Finanzkrise einen traurigen Höhepunkt 

- ausgerechnet in jenen Alterskohorten, die laut Inglehart eigentlich zu den Unterleistern 

gehören müssten. In der aktuellen deutschen "Shell-Jugendstudie" erzielen Werte wie 

Lebensstandard und Leistungswille hohe Zustimmung, allerdings darf auch die Lebensfreude 

nicht zu kurz kommen. Die amerikanische Wirtschaft ist nicht untergegangen, die deutsche 

behauptet sich erstaunlich gut. Die von Inglehart und Noelle-Neumann vorhergesagte Erosion 

der Leistungsbereitschaft ist nicht eingetreten.  

Sind die Postmaterialisten gar kein reales Phänomen, sondern nur ein Phantom? Heute stimmt 

die Wertewandelforschung überein, dass sich die Gesellschaft in den 60er-Jahren 

modernisierte und die Wertekonflikte dann seit den 90er-Jahren deutlich zurückgingen. Aus 

Kants Pflichtmenschen sind virtuose Kombinierer geworden, die eine Balance zwischen 

Freude am Leben und den Anforderungen des Berufs suchen. Der moderne Mensch vermag 

im Büro diszipliniert zu sein, in der Freizeit konsumistisch und im sozialen Engagement 

altruistisch. Er ist situationsspezifisch konform und ändert das je nach Lage. Strenge 

Wertehierarchien kennt er nicht. Weder Noelle-Neumanns Prognose vom Werteverfall noch 

Ingleharts Werteparadies trafen ein. Beide lagen falsch.  
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Sind die Postmaterialisten in einer schwachen Stunde in alte Muster zurückgefallen? Nein, es 

scheint vielmehr, dass sie nur viel materialistischer sind, als uns Inglehart weismachen wollte, 

und die 50er-Jahre vielleicht weniger materialistisch waren, als ihre Verächter meinen. Die 

Finanzkrise ist auch kein Verrat an den Selbstentfaltungswerten, sondern ihr Spiegelbild. Denn 

die Logik der gesteigerten Selbstverwirklichung besteht gerade darin, mehr und intensiver zu 

erleben. Dazu braucht der moderne Mensch sowohl mehr Geld als auch mehr 

Entfaltungsmöglichkeiten. Das ist eine schnellere und aufregendere Welt, aber keine bessere.  

Quelle: Essay: „Es gibt keine bessere Welt“, Max Höfer, veröffentlicht am 09.03.2011 URL.: 

www.welt.de/print/die_welt/debatte/article12744895/Es-gibt-keine-bessere-Welt.html [15.10.2019] 

 

 

 

Arbeitsauftrag:  

Aufgabe 1:  Erkläre in deinen eigenen Worten, was materielle und was postmaterielle Werte 

sind. Mach dir Notizen dazu!  

Aufgabe 2:  Wie haben sich diese Werte laut Inglehart verändert? Arbeite zusammen mit 

deinem Sitznachbarn Gemeinsamkeiten und Unterschiede heraus! 

 

  

http://www.welt.de/print/die_welt/debatte/article12744895/Es-gibt-keine-bessere-Welt.html
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